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Vorwort

Dank mehrseitigem Entgegenkommen sind wir in der

Lage, im Jubiläumsjahr des 300. Geburtstages von Friedrich

Böttger zwei grundlegende Dokumente zur Frühzeit
des Meissner Porzellans erstmals im Wortlaut zu
veröffentlichen. Es handelt sich um die ältesten Inventare der

Meissner Porzellanmanufaktur, die vom 28. Mai und vom
3. August 1711 datieren.

Auf das erste dieser Verzeichnisse hat W.v. Seidlitz schon

1888 in einem im Neuen Archiv für sächsische Geschichte

und Altertumskunde erschienenen Artikel kurz hingewiesen.

Zu einer ausführlicheren Auseinandersetzung mit der

Quelle ist es in den seither vergangenen bald 100 Jahren
aber nicht gekommen. Die Veröffentlichung erfolgt hier

zusammen mit dem bisher unbekannt gebliebenen
Verzeichnis vom 3. August 1711 in der Weise, dass die beiden

Inventare nach Formen geordnet nebeneinandergestellt

zweispaltig abgedruckt werden: links erscheinen die den

Formen zuweisbaren Positionen des Inventars vom 3.

August, rechts die Positionen des mit Preisen in Reichstha-

lern, Silbergroschen und Pfennigen versehenen Verzeichnisses

vom 28. Mai. Im übrigen sei hier auf den kurzen
Kommentar verwiesen, den Claus Boltz seiner Textedition
vorausschickt.

Von einer ausführlichen Interpretation der Verzeichnisse

hat der Herausgeber abgesehen. Auch wenn die Zuordnung

von noch erhaltenen Erzeugnissen der Meissner
Frühzeit zu Positionen der Inventare in einzelnen Fällen
leicht möglich ist, ist dies doch nicht die Regel. Die weitgehend

von der Redaktion besorgte Bebilderung des Beitrags
ist dementsprechend nur als Vorschlag zu werten. Der
hier vorgelegte Stoff bietet eine breite Grundlage für
Diskussionen, zu denen die grosse Böttger-Ausstellung des

Jubiläumsjahres zweifellos weiteres Material liefern wird
und denen deshalb nicht vorgegriffen werden soll.

An einem Beispiel sei aber doch gezeigt, wie sehr die

Veröffentlichung der Inventartexte geeignet ist, Missverständnisse

aufzuhellen, die durch Unkenntnis oder durch ungenaue

Lesung der Quelle entstehen konnten. So erwähnt

W.v. Seidlitz S.128 unter Hinweis auf das Verzeichnis

vom 28. 5. 1711 ein «Theeschälchen... : in Venedig emailliert».

Diese Notiz ist in die neuere Literatur eingegangen.

Im Katalog zur grossen Münchner Ausstellung «Meissener

Porzellan» findet sie auf S. 13 Erwähnung, und im
1977 erschienenen Buch «Meissen» von R. Rückert und J.
Willsberger geht der Satz auf sie zurück (S. 22): «Bereits

1711 liess die Meissner Manufaktur Ueberdekore in Venedig

aufbringen, wo man seit Jahrhunderten die Technik
der Emailmalerei auf Glas beherrschte». — Wer nun im
nachfolgend abgedruckten Inventar den entsprechenden

Eintrag sucht, findet unter Form 64, Position 982 nur den

Vermerk: «1 schwarz Thee Schälchen glas: inwendig
emaill.» Dass hier ein Lesefehler von v. Seidlitz vorlag, ist
schon von Ernst Zimmermann erkannt und in seinem

Werk «Die Erfindung und Frühzeit des Meissner Porzellans»

1908 an verstecktem Ort (Anm. 213) mit den Worten
signalisiert worden: «Das Bemalen mit Emailfarben erfolgte

jedoch nicht <in Venedig), wie von anderer Seite berichtet

worden ist. Die betreffende Stelle der Akten des Kgl.
Sachs. Hauptstaatsarchivs, auf die sich diese Behauptung
stützt, darf nicht <in Venedig) sondern muss dnwendig
emailliert> gelesen werden».

Es wird nicht ausbleiben, dass die Veröffentlichung der

Inventare auch andere hängige Fragen in neuem Licht
erscheinen lässt. Sie ist geeignet, dazu beizutragen, die

Anfänge eines Werkes klarer zu sehen, das auf dem Gebiet
der Keramik weltgeschichtliche Bedeutung erlangt hat.
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